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Die Untersuchung behandelt einen Ausschnit t von 64 
Bestattungen des Gräberfeldes von Bad Mingolsheim 
( B A N G H A R D 1993). Ziel der Aufarbei tung war es, 
durch den Vergleich mit anderen Fundplätzen Aus
sagen zu Bestattungssit ten, zur chronologischen und 
funktionalen Einordnung des Fundmater ia ls sowie zur 
sozialen Stellung der Verstorbenen zu gewinnen. Da
neben konnten die bei wenigen Gräbern erhaltenen 
Textilreste einer gründlichen Analyse unterzogen wer
den. 

Bei Baumaßnahmen im Neubaugebie t "Nord II" von 
Bad Mingolsheim wurden 1988 die ersten drei Gräber 
eines zuvor unbekannten Bestat tungsplatzes ange
schnitten. Im folgenden Jahr und 1993 konnte in zwei 
Grabungskampagnen das Gräberfeld teilweise erfaßt 
werden. Die Ausgrabungen erreichten lediglich im 
westlichen Abschnit t die Grenzen des Friedhofes. Ins
gesamt konnten 64 Gräber sowie drei Grabensegmen
te dokumentier t werden. Der Bestat tungsplatz dürf te 
allerdings mehr als hundert Grablegen besessen ha
ben. Neben einer in SüdNordRichtung angelegten 
Bestattung erfolgt die Ausr ichtung der Gräber in der 
üblichen WestOstOrient ierung, wobei sie eine mehr 
oder weniger reihenartige Anordnung einhielten. 

Eindrucksvoll ist eine Doppelbestat tung, bei der die 
zwischen den Skeletten l iegenden Arme übereinander 
gekreuzt lagen, so daß die Verstorbenen Hand in 
Hand bestattet wurden ( B A N G H A R D 1993; K O C H 
1996). Bei der Doppelbesta t tung handelt es sich 
gleichzeitig um die erste von zwei Nachbestat tungen, 
so daß der Eindruck entsteht, daß hier eine Familien
grablege vorliegen könnte. 

Lediglich elf Bestat tungen blieben im Laufe der 
Jahrhunderte bis zu ihrer Entdeckung ungestört. Wäh
rend neuzeitl iche sowie durch andere Grablegen ver
ursachte Störungen kaum vorliegen, ist bei 49 Grä
bern anhand von Raubschächten, Verwer fungen der 
Skelette und dem f ragmentar ischen Zustand der Bei
gaben eine Plünderung zu erkennen  dies entspricht 
einer Beraubungsquote von 76%. Deshalb wurde bei 
der Auswertung den Spuren, Ursachen und Hinter
gründen der Beraubung ein ausführl iches Kapitel ge
widmet. Hier sei nur kurz die in ihrem Befund außer

gewöhnliche, weil nicht vollendete Beraubung des 
Grabes 46 angeführ t : Bei dem Grab eines Mädchens 
konnte ein Raubschacht erkannt werden, der aller
dings etwa 0,10 m über der unberührten Bestattung 
endete. 

Auf die Betrachtung der Grabeinbauten wurde we
gen der zahlreichen Holzspuren ein weiterer Schwer
punkt gelegt. Bei 27 Gräbern lagen Holzverfärbungen 
vor, die zumeist auf Kammere inbauten schließen las
sen. Weiterhin sind mehrere Bestat tungen wegen der 
Beigabenanordnungen als Kammergräber vom Typ 
"Morken" zu identifizieren. Diese stellen mit 75% al
ler Grablegen einen außergewöhnl ich hohen Anteil 
dar. Dies könnte auch die hohe Beraubungsquote er
klären  waren doch die Sarggräber seltener Ziel der 
Grabräuber . Männer , Frauen und Kindergräber wur
den gleichermaßen mit Grabkammern ausgestattet. Zu 
den auffäl l igen Befunden zählt auch ein Kreisgraben
segment, das ein ehemals gut ausgestattetes Kammer
grab umschlossen hatte. Daneben l iegen weitere Gra
bensegmente , vermutl ich von einer Friedhofs oder 
Wegbegrenzung , vor. 

Anschl ießend erfolgt eine ausführ l iche Betrachtung 
des gesamten Fundmater ials . Neben der funktionalen 
Ansprache ist die chronologische Stellung von Inter
esse. Da eine begrenzte Anzahl von Bestat tungen, ei
ne hohe Beraubungsquote und somit wenige kombi
nierbare Typen vorliegen, ist keine eigenständige 
Chronologie möglich. Eine Seriation des Perlenmate
rials scheiterte an der kurzen Belegungszei t innerhalb 
des erfassten Teilbereichs. Für die Ansprache und Da
tierung sind daher andere aufgearbei te te Gräberfelder 
heranzuziehen. Dabei standen vor allem die Arbeiten 
der regional angrenzenden Gräberfe lder von Bargen 
und Berghausen von U. K O C H (1982) sowie des süd
lichen Kraichgaus von F. D A M M I N G E R (1993) und 
die Einteilung von F. S I E G M U N D (1998) im Vorder
grund. Die Bearbei tung gliedert sich in Trachtbestand
teile, Waffen , Gebrauchsgeräte , Gefäße und Speisen 
sowie Textilien. 

Exemplar isch sollen im Folgenden einige Funde 
vorgestellt werden: Als singuläres Fundstück erwies 
sich eine eiserne Schmucknadel mit f lachem, ge
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gliedertem Kopf. Mögl icherweise wurde dabei ver
sucht, eine bronzene Nadel mit stilisiertem, t ierförmi
gem Kopf nachzuahmen . Mit einem prunkvol len Per
lenbesatz war die Kleidung des Mädchens aus Grab 
46 verziert. Dabei lagen die Perlen, welche in Form 
und Qualität von den in den übrigen Gräbern ange
t roffenen Stücken abweichen, in einer ha lbmondför 
migen Anordnung . Eine in e inem Beutel am Gehänge 
getragene Murmel weist auf die 'Freizeitgestaltung' 
des Mädchens hin. Bei den Gürtelschnal len fällt ein 
Exemplar der Typs "Renner tshofen" auf, welches ei
nen sehr westl ichen Fundpunkt der sonst in bajuwari 
schen und häuf iger in awarischen Gräber belegten 
Schnal lenform darstellt . Der einzigen aus einem Grab
zusammenhang s t ammenden Spatha mit tauschier tem 
Knauf ist ein vergleichbares Exempla r aus dem Grä
berfeld von Kleinlangheim, Grab 296, entgegenzustel
len. Bei den Gebrauchsgegens tänden fällt die hohe 
Anzahl von K ä m m e n auf  mit einem V o r k o m m e n 
von 5 9 % die häuf igs te Beigabe. Ebenfa l l s häuf ig sind 
Tongefäße , und zwar bei 34 Bestat tungen mindestens 
44 Stücke (53% der Vers torbenen) . So gibt es bei
spielsweise zehn Tül lenausgusskannen von unter
schiedlichster Ausprägung , darunter eine für die Re
gion typische Form mit stark e inz iehendem Rand oh
ne Kragen. 

In fünf Gräbern l ießen sich noch Text i l f ragmente 
entdecken und bes t immen. So l iegen aus zwei Män
nergräbern qualitativ hochwer t ige G e w e b e mit wech
selnden Fadenr ichtungen vor. Aus einem weiteren 
Grab s tammt ein Moosge f l ech t mit Text i labdrücken, 
welches mögl icherweise als Futter eines Mantels dien
te. 

Auf der Basis der Mater ia lauswer tung konnte die Be
legungsabfolge ermittel t werden. So sind die ältesten 
Gräber der Phase 1 zwischen 580 und 610 und die der 
Phase 2 zwischen 610 und 650 anzusetzen. Dabei sind 
einige beigabenarme Gräber nicht exakt einer dieser 
Phasen zuzuordnen, so daß diese Bestat tungen Über
gangshorizonte (Phasen 1/2 und 2/3) bilden. Außer
dem liegen Gräber vor, die nicht genauer als in den 
fortgeschri t tenen Abschni t t des 7. Jahrhunderts einge
grenzt werden können sowie beigabenlose Bestattun
gen, welche zeitgleich oder nach der zweiten Phase 
einzuordnen sind 

Infolge der Beraubung und somit der begrenzten 
Anzahl von aussagekräf t igen Beigaben ist eine eigen

ständige soziale Gliederung nicht durchführbar und 
auch die Einordnung in die von R. C H R I S T L E I N 
(1973) konzipierten Quali tä tsgruppen nur mit Vor
behalten möglich. Bei 18 Gräbern läßt sich ein ge
wisser Wohls tand gemäß der Quali tä tsgruppe B nach 
R. C H R I S T L E I N feststellen. Eine Bestat tung kann so
gar der Quali tätsstufe C zugewiesen werden. Aller
dings fällt hierbei auf, daß die Beigabenausstat tung 
keineswegs im Verhältnis zum Grabbau steht. So sind 
ärmliche ebenso wie gut ausgestattete Verstorbene 
gleichermaßen in Kammergräbern anzutreffen. 
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